Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 9. Juli 1994


Predigtwort zum 6. Sonntag nach Trinitatis:


So fürchte dich nun nicht, denn ich bin bei dir.              Jes. 43,5





Ich mußte bei diesem Segenswort an die Urlaubszeit denken. Schon in einer Woche sind ja viele verreist - ich selbst auch - und werden die "Fragen zum Sonntag" nicht mehr lesen können. (Es gibt sie allerdings auch die Sommerferien über!) Viele werden dann unterwegs sein auf Straßen und Autobahnen, werden auf Campingplätzen oder in Pensionen wohnen, in Deutschland oder sonstwo in Europa oder gar anderen Erdteilen. Wenn wir also hier über Urlaub und das Reisen nachdenken wollen, dann ist jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen. Und nachdenken wollen wir schon! Immer wieder ist uns ja neben aller Freude auch ein wenig mulmig zumute, wenn wir uns in diesen Wochen dem Auto anvertrauen, wenn wir eine dort Weile leben, wo wir fremd sind und uns nicht alles so vertraut ist wie daheim. Auch wenn es ja nur 2 oder 3 Wochen sind, die wir verreisen, so kann doch viel geschehen, so drohen doch manche Gefahren und wir haben Schutz und Bewahrung nötig - noch mehr als sonst! 


Wir wünschen uns, daß uns einer begleitet, etwas, das uns im Notfall wie ein Halt wird, wie ein Segen, wie eine Hand, die uns beschirmt und führt. Sprechen wir es aus: Als Christen wünschen wir uns, daß Gott mit uns geht, mit uns fährt und mit uns bleibt, wo auch immer wir uns im Urlaub hinwenden.


Da ist das doch ein gutes und passendes Wort, das heute hier oben drüber steht: So fürchte dich nun nicht, denn ich bin bei dir. Da ist der Begleiter: Der gute Gott. Da ist der Halt: Gottes Zusage. Da ist die Hand: Er hält sie segnend über uns.


Nun könnten wir natürlich ins Klügeln kommen: Ob er mich meint? Ob ich ihm wert bin, daß er nach mir sieht und mich schützt? Ob ich denn bisher so sehr ein Mensch nach seinem Willen war, daß ich das für mich gelten lassen darf?


Heute mal ganz ohne Umschweife: Ja, Gott meint dich, lieber Leser, liebe Leserin! - Er meint alle Menschen, die sich seine Liebe und Zuwendung gefallen lassen wollen. Und du bist ihm so viel wert! - Er hat einen für dich in Leid und Tod gegeben, daß du das begreifst! Und du magst nun gewesen sein, wie du willst - heute, von jetzt an, da du das liest, gilt für dich: Gott begleitet dich, wenn du das möchtest! 


"So fürchte dich nun nicht, denn ich bin bei dir." Mir gefällt immer wieder an den Worten Gottes, daß sie keine Bedingungen stellen, wie wir das doch so gern tun. Nicht: wenn und aber, nicht: werde erst einmal...und nicht: ändere dich zunächst... Nein! Gott sagt zu, hier und jetzt, ohne jede Einschränkung und gültig für jedermann.


Warum er das tut? - Weil er so ein großzügiger Gott ist, der von unserem kleinlichen Denken so weit entfernt ist, wie die Sonne von der Erde. Aber wohlgemerkt: Uns ist er nicht fern. Uns hat er vielmehr unter seinen guten Augen und hält uns an seiner Hand, wenn wir ihn gewähren lassen. Für uns wird er alles tun, was zu unserem Schutz und Gedeihen nötig ist, wenn wir uns nicht aus seiner Obhut entfernen. Zwingen wird er uns zu nichts. Gott bietet immer nur an. Dieser Gott will freie Menschen haben, eben Kinder, die ihn den Vater sein lassen.


Ist das nicht ein guter, ein segensreicher Ausblick auf die Urlaubszeit, daß wir nicht allein unterwegs sein werden? Kann das nicht ruhig und getrost machen, daß Gott mit uns geht, fährt, fliegt... Nimmt es uns nicht das flaue Gefühl, wenn wir hören, Gott wird dort bei uns sein, wo wir die Urlaubstage verbringen, wo auch immer das ist?


So fürchte dich nun nicht, denn ich bin bei dir. - Ich wünsche Ihnen eine gute Reise und eine gesegnete Heimkehr! Gott wird bei Ihnen sein!


Denen, die zu Hause bleiben, wünsche ich einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


